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Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 18 . April . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
von Sonnabend abend : Jn Notre Dame de Lorette
hielten wir in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend sofort
drei Gegenangriffe an , welche weni - er heftig waren als die

fenigen der vorhergehenden Nacht . Unsere Truppen sind auf
der eroberten Stellung stark eingerichtet . Im A i s n e - T a l
bombardierte unsere schwere - Artillerie die Pasly - Grotten , die
den deutschen Truppen als Unterstand dienen . Aufeinander
folgende Explosionen bezeugten den Zusammensturz mehrerer
von ihnen . In der C h a m p a g n e nordwestlich von Perthes
brachte der Feind in der Nähe unserer Schützengräben zwei
Minen zur Explosion und besetzte beide Trichter . Wir ver -
trieben ihn sofort aus dem einen , aber er behauptete den
anderen . Kein Teil unserer Schützengräben wurde von ihm
besetzt . Nicht weit davon , nördlich von L e M e s n i l , wurde
ein Angriff gegen einen Vorsprung unserer Linie leicht zurück -
geworfen . In der W o e w r e Artilleriekämpfe , besonders im

Gebiete des Mortmare - Waldes . Keine Infanterieaktion ,
weder gestern noch heute . In den V o g e s e n erzielten wir

merkliche Fortschritte aus beiden Fechtufern . Auf dem Nord -

ufer bemächtigteu wir uns des westlichen Höhenvorsprunges
des Sillackerwasens ( westlich Metzeral ) und stießen in der

Schlucht vor , die zur Fecht hinabführt . Auf dem Süduser
liahmcn unsere Jäger nach glänzendem Angriff die Spitze des

Schnepfenriethkopfes ( 1253 Meter Höhe ) ein , des höchsten
Punktes des Massives , das die beiden in Metzerai zusammen -
kommenden Täler trennt . Ein englisches Flugaeua holte in

Belgien bei Boesingham ein deutsches Flugzeug herunter : es

fiel in unsere Linien , der Führer wurde getötet , der Beobachter
gefangen . Eines unserer Lenklustschiffe bombardierte den

Bahnhof und den Fliegerschuppen in Freiburg l B.

Mißglückter französischer ( dffensivverfuch
im Elsaß .

Basel , 18. April . ( W. T. B. ) Nach dem Pays haben die

Franzosen gestern Nacht an der Front Pfettershausen —Sept die

Offensive ergriffen . Der Angriff mißglückte in der Gegend von

Larg .

Die Tätigkeit öer deutschen Flugzeuge .
Paris , 18 . April . ( W. T . B. ) Eine Taube überflog

gestern vormittag Calais und warf sechs Bomben . Zwei
Personen wurden verletzt , zwei Häuser stark beschädigt . Die

Taube flog so hoch, daß ihre Beschießung durch französische
Artillerie wirkungslos war .

»

Lyon , 18 . April . ( W. T. B. ) „Nouvelliste " meldet aus
Amiens : Eine Taube überflog gestern Amiens und warf
Bomben . Die Zahl der Opfer beträgt elf .

Die deutschen Kriegsgefangenen in Tours .

Zürich , 17. April . ( W. T. B. ) Der Vertreter der „ Neuen

Zürcher Zeitung " an der französischen Front . Max Müller , be -

suchte das deutsche Gefangenenlager von Tours .

Die Unterkunft , Ernährung und Beschäftigung seien befriedigend ,

das Verhältnis der Gefangenen zu den Wächtern gut . Un -

zufriedene Elemente gäbe es hier , wie überall , allgemein hätten

die Deutschen jedoch keineswegs geklagt . Müller unterstreicht die

Zensurkontrolle des Briefverkchrs von Deutschland , aus der die

Franzosen manche Schlüsse zögen , z. B. sei ein merkliches Nachlassen

der bisher überreichen Lebensmittelsendungen festgestellt worden .

Im Lager erhält , fährt Müller fort , der Mann 29 Centimes

Löhnung gutgeschrieben . Der Kommandant nimmt auf nationale

Eigentümlichkeiten Rücksicht . Das Budget ist auf 1,42 Franken

pro Mann gestellt . In der Bäckerei gibt es ein trefflich mundendes

Roggenbrot , das man den Gefangenen auf Wunsch statt des Weiß¬

brotes zubereitet . Vor drei mächtigen Kesseln schwingen deutsche

Militärköche die Kelle , daneben ist die Werkstätte der Schneider

und Schuster , wo uns ein Dutzend runder , bärtiger Gesichter ent -

gegenlacht . Müller schließt : Wir konnten General Poline , dem

Kommandanten des S. Armeekorps , nur Anerkennung für die

menschenfreundliche Art und Weise aussprechen , wie Frankreich
seine völkerrechtliche Pflicht gegenüber den Feinden erfüllt .

UeldW Ses mW SWWllikls .
A m l l ! ch. Großes Hauptquartier , den

18 . April 1913 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nach Vornahme von Sprengungen dran¬

gen die Engländer gestern abend südöstlich von

P p e r n in unsere Höhenstellung dicht nörd¬

lich des Kanals ein , wurden aber im Gegen¬
angriff sofort wieder zurückgeworfen ; nnr um

drei von den Engländern besehke Spreng¬
trichter wird noch gekämpft .

In der Champagne sprengten die

Franzosen neben der vorgestern von uns er¬

oberten Stellung einen Graben , ohne Vorteile

zu erringen .
Zwischen Maas und Mosel fanden

nur Artilleriekämpfe stakt .
In den V o g e s e n bemächtigten wir uns

südwestlich von Stoßweier am Saktel einer

vorgeschobenen französischen Stellung . Süd¬

westlich von Meheral wurden unsere Vor¬

posten vor überlegenem Feinde auf ihre Unter¬

stützungen zurückgenommen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Im Osten ist die Lage unverändert .

Oberste Heeresleikung .

M SskmMW GMlUWMW .
B i i « , 18 . äwil . ( B. t . S. ) « w t > ich wird » u -

lautbart : 18 . April 1915 , mittags .
Die allgemeine Lage ist unverändert .

In de » Waldkarpathen wurden bei Nagy -
polany , Zella und Tclepocz russische Angriffe blutig ab -

gewiesen , 7 Offiziere , 1425 Mann gefangen .
An allen übrigen Fronten nur Gcschützkampf .
Am südlichen Kriegsschauplatz keine Er -

eignisse . Serbisches Artilleriefeucr aus der Gegend von

Belgrad wurde , wie schon öfters , erfolgreich erwidert .

Der Stellvertreter des Chefs des GencralstabeS :
von Horfer , Feldmarschalleutnant .

Drotversorgung üer Kriegsgefangenen .
Das Ministerium Asquith soll grundsätzlich geneigt sein ,

Schwedens und Norwegens Vermittlung für die Broiversorgung
der in Deutschland gehaltenen Kriegsgefangenen anzunehmen und

ein zu vereinbarendes Mehlguantum terminweise hierfür zu liefern .
Die Schwierigkeiten bestünden nur noch in der Kontrollfrage .

Der Seekrieg .

Torpedierter griechischer Dampfer .
Haag , 18 . April . ( W. T . B. ) Das Marineministerium

hat Bericht erhalten , daß der griechische Dampfer „ Helles -
p o n t o s " , der gestern von Amniden nach Montevideo ab -

gegangen ist , in der Nordsee von einem Torpedo ge -
troffen worden sei : die Besatzung von 21 Mann und der

niederländische Lotse hätten sich auf das Feuerschiff Noord -

hinder gerettet .

Kriegsgewinne .
Im Handelsteil veröffentlichen wir Tag für Tag unter

dem Titel „ Kriegsgewinne " die Abschlüsse von Aktiengesell -
schaften , die durch den Krieg direkt oder indirekt höhere
Profite als im Vorjahre erzielt haben . Die Steigerung der

Roh - und Reingewinne oder der Dividende bietet indessen für
diese Mehrgewinne nur Anhaltspunkte , aber keineswegs einen

genauen Maßstab . In Wirklichkeit kann und wird die Steige -
rung der Profite eine weit größere sein , als die vom Gesetz
vorgeschriebene Veröffentlichung des Geschäftsberichts ersehen
läßt . Ebenso wird eine große Zahl von Unternehmungen

absichtlich gleiche oder gar weniger hohe Gewinne als im Vor -

jähre ausweisen , um der Oeffentlichkeit nichts von diesem
„ Segen " des Krieges zu verraten .

Die vielgerühmte Umformung und Anpassung des deut -

scheu Wirtschaftslebens während des Krieges hat Handel und

Industrie völlig in den Dienst der Erzeugung von rasch ver -

brauchten Gütern gestellt . Im wesentlichen arbeitet alles für
den Riesenbedarf an jenen Produkten , die oft n a ch w e n i -

gen Stunden so — genutzt — worden sind , daß sie der

Ersetzung bedürfen . Dieser gewaltige Verschleiß führt zu
einem gesteigerten Umsatz , von dem bei dem herrschenden
Wirtschaftssystem , dessen Aufrechterhaltung und Stärkung der

Völkerkrieg fördert , die privaten Unternehmungen mehr als

in Friedenszeiten Gewinn haben . Nicht nur die RüstungS -
industrie im engeren Sinne , die Fabrikanten von Waffen und

Munition , arbeitet jetzt fieberhaft : auch die Unternehmungen ,
die Kriegsmaterial irgendwelcher Art ( Kleidung , Fuhrwerke
usw. ) herstellen , können die Aufträge kaum bewältigen . Die

Textilindustrie , die Lederindustrie , teilweise auch die Holz -
und Eisenindustrie sind vollauf beschäftigt . Das wirkt wieder

auf die Rohstoffindustrie , insbesondere Berg - und Hütten -
bau , günstig zurück , und so rundet sich das Bild des Wirt -

schaftslebens zu einer Gestalt , die der Kurzsichtige als normale

Formen ansprechen könnte .
Die lückenhafte , zögernde Regelung des Lebensmiftel -

' Marktes , die viele Monate hindurch die Spekulation be -

fördert und bis heute noch immer nicht beseitigt hat , traf nicht

genug , um die Ernährung der Zurückgebliebenen als Ge -

winnquelle für Produzenten und Händler völlig zu ver -

schließen .
Wo bleiben nun diese Mehrgewinne ? Gewiß , in ein -

z einen Industrien haben besonders zu . Kriegsanfang die

Arbeiter ihren Geldlohn steigern können . Ob bei der Preis -
erhöhung aller Existenzmittel noch nennenswerte Schichten
der Arbeiterschaft ihr Lebensniveau wirklich verbessert haben ,

erscheint uns mehr als zweifelhaft . Der tapfere Kampf unserer

englischen Arbeitsgenossen zeigt , wie schwer es der Ar -

befterschaft im ganzen wird , berechtigte Forderungen durch -

zusetzen . In Deutschland ist bei wichtigen Arbeiterkategorien
sogar ein Rückgang des Geldlohnes eingetreten , was z. B.

die amtliche Statistik der Bergarbeiterlöhne beweist . Und

trotzdem hat der einflußreichste Schwerindustrielle Westdeutsch -
lands von Kirdorf nicht gerade freundliche Worte über

die Arbeiterorganisationen gesprochen und Bedenken ge -
äußert , daß unnötige Unzufriedenheit unter den Arbeitern

entstehen könnte .
Was natürlicher , als daß angesichts dieser Situation

die Gewinnsteigerungen der Aktiengesellschaften bei der Ar -

beiterschaft erhöhtes Interesse gewinnen ! Weil die Leitungen
der Unternehmungen das wissen , suchen sie , soweit das die

Rücksicht auf die Aktionäre irgend gestattet , nach außen die

Gcwinnziffern zu kürzen . Auch diese Tendenz ist i n t c r -

national , wie so vieles in diesem Kriege , trotz aller ge -
suchten Hervorkehrung des Nationalen . Gestern teilten wir

z. B. im Handelsteil die Erläuterung der „ Times " zu den

Abschlußziffern der englischen Kanonenfirma V i ck e r s mit ,
worin über die Verschleierung von Einnahmen geklagt wurde .

In Deutschland haben die in der letzten Woche veröffentlichten
Abschlüsse zweier großer Rüstungsfirmen zu �ähnlichen _

Er -

örterungen über ver st eckte Kriegsgewinne geführt .
Die Deutschen Waffen - und Munitions -

f a b r i k e n ermäßigen ihre Dividende von 32 auf 29 Pxoz .
Trotzdem ist der Fabrikationsüberschuß von 6,11 auf 8,34

Millionen , der Reinüberschuß von 5,78 auf 8,18 Millionen

Mark gestiegen . Tatsächlich beträgt die Gewinnsumme der

ausgezahlten Dividende 6 Millionen gegen „ nur " 4,8 Millio -

neu Mark im Vorjahre . Die prozentuale Ermäßigung der

Dividende ist nichts anders als die rechnerische Folge einer im

vergangenen Jahre vorgenommenen Kapitalverdoppelung ,
wobei die neuen Aktien im Betrage von 15 Millionen Mark



an die alten Aktionäre zum Nennwerts aUegeoen wurden ,
obgleich der Aktienkurs damals den Nennwert um das Drei -

fache übertraf .
Auch der ausgewiesene Fabrikationsgewinn ist eine völlig

willkürliche Größe , denn er ist durch „ innere Abschreibungen "
bereits um gewaltige Znimiien gekürzt worden . W i e groß
der Gewinn in Wirklichkeit war , läßt sich nur ahnen . In
der Bilanz erscheint das Konto der wertvollen Maschinen , die

im letzten Zahre wesentlich vermehrt worden sein müssen , wie

im Vorjahre mit der Ziffer von — einer Mark . Da in

Wirklichkeit der Wert der Maschinen in die Hunderttausende
gehen wird , bedeutet diese „ Abschreibung " eine Verheim -
lichung aus der Fabrikation erzielter Gewinne . Das Konto

„ Grundstücke und Gebäude " wird in der Bilanz wie im

Vorjähre mit 6,8 Millionen Mark bewertet , obgleich der Ge -

ichäftsbericht von Erweiterungen und Verbesserungen der Be -

triebseinrichtungen schreibt . Auch hier sind die Zugänge ab -

geschrieben worden . Dagegen zeigt das Konto für Debitoren
eine Steigerung um 3- 1 Millionen Mark , von 28,8 auf 62,8
Millionen Mark . Nach dem Geschäftsbericht entfällt der

größte Teil der Erhöhung auf die Vermehrung der B a n k-

guthaben . Also fast um 36 Millionen Mark sind die

flüssigen Barmittel der Gesellschaft gestiegen , da der Staat
alle Lieferungen prompt bezahlt .

Wir brauchen nur noch hinzuzufügen , daß der Geschäfts -
bericht eine Erhöhung des Arbeiterbestandes von
8146 auf 12 666 angibt . Die Arbeit des A u f s i ch t s r a t s
wurde mit 426196 M. sgegen 366 276 M. i . V. ) „ vergütet " .
Die Vorstandstantieme läßt sich leider nicht angeben : sie wird

entgegen den Statuten wie in den Vorjahren vom Fabrika -
tionsgewinn vorneweg abgezogen . Erst die künftige General -

Versammlung soll dieses unzulässige Verfahren nachträglich
durch Satzungsänderung sanktionieren .

Aehnlich den Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken ,
deren Entwurf zum Brief an die französische Zeitung
„ F i g a r o " einst lebhafte Erörterungen hervorrief , hat auch
die Daimler - Motoren - Gesellschaft die Kunst der

undurchsichtigen Bilanzierung zur Meisterschaft ausgebildet .
Der Fabrikationsüberschuß weist nur ein Mehr von 1,2 Mil -
lionen Mark auf — für Kriegszeiten sicher keineswegs er -
schöpfend ! Tie Gesellschaft , die unzweifelhaft bei den Kriegs -
lieferungen keinerlei Risiko trägt , stellt nichtsdestoweniger einen

„ Krieksunkostenfonds " von 1 Million Mark in Rechnung .
Trotzdem die Gesellschaft große Erweiterungen vornahm , z. B.
in Marienfelde die Motorpflugfabrikation einrichtete , zeigt
das Konto für Grundstücke , Gebäude . Maschinen nur eine

Erhöhung von 566 666 M. Die wirkliche Vermehrung muß
also vor Ermittelung des Gewinnes abgeschrieben worden
sein . Das Konto der zur Verfügung stehenden Mittel ist da -

gegen um 8 Millionen Mark ängeschwollen . Die Beweise für
die Willkürlichkeit der Gewinnberechnung ließen sich noch
vermehren . Aber es mag genügen zu bemerken , daß trotz der

Verwischung der eigentlichen Gewinnziffern die D i v i d e n d e
von 14 auf 16 Proz . erhöht wird .

Das Pendant zu den Gewinnziffern bieten die Aus -
gaben für „ Wohlfahrtszweck e" . Die Daimler -

Gesellschaft opfert dafür rund — 166 666 M. , die „ Deutschen
Waffen " 666 666 M. !

Solange private Unternehmer die Leiter des Wirtschafts -
lebens sind , muß zum mindesten durch eine scharf angezogene
Steuer auf die oberen Vermögens - , Einkommensklassen ein
wenn auch nur geringer Ausgleich dieser Verhältnisse ge -
schaffen werden . Ferner muß eine sorgfältig ausgebaute V e r -
m ö g e n s z u w a ch s st e u e r die Bereicherung durch Kriegs -
lieferungen zu fassen suchen . Beides sollte zwei der vielen

wichtigen Aufgaben der kommenden Reichstagstagung
im Mai bilden . _

Hestranöeter Dampfer .
Lendim , 18. April . ( SB. X. B. ) Der Dampfer . Sglantlne " ,

1312 Tonnen groß , ist bei dem Versuche , einem Ilntersee -
boote zu entkommen , bei Filey auf Strand gelaufen ; man

hält da ? Schiff für verloren .

Aufgebrachter norwegischer Dampfer .
London , 18. April . ( 22. T. 93. J Wie die „ Times " erfährt , ist

der norwegische Dampfer „ Soerland " nach Hartlepool aufge¬

bracht worden ; die Ladung wird dort gelöscht .

Schweöischer Dampfer auf eine Mine

geraten .
London , 18 . April . sW . T. B. ) Der schwedische Dampfer

„ F o I k e" , mit Holz von Stavangcr nach London bestimmt ,
ist am 14 . April abends 26 Seemeilen von Peterhead ge -
funken . Der Kapitän sagt aus , daß nach einer heftigen Ex-
plosion das Schiff nach zwei Stunden gesunken sei . Der

Kapitän glaubt , daß das Schiff von einem Torpedo ge -
troffen fei .

Aninerkung des W. T. 23. : Nach einer gestrigen
Meldung hat der Kapitän an seine Reederei telegraphiert , daß
das Schiff auf eine Mine gelaufen fei .

Geftlicher Kriegsschauplatz .
Die Verproviantierung von Przempsl .
Wien , 17. April . >22. T. B. ) Das Kriegs pressequar -

t i e r veröffentlicht eine eingehende Tarstellung über die V e r -

pflegungsausrüstung von P r z e m u s 1, in dem hervor -
gehoben wird , daß die Kriegsbereitschaft der Befestigungen des
Reiches in erster Linie von den budgetären Mitteln abhänge . An -
gesichts der durch die Beschränktheit dieser Mittel gebotenen äußersten
Sparsamkeit mußt « bei Kriegsausbruch die fortifikatorische Kriegs -
bereitschaft PrzemyslS mit größter Schnelligkeit durchgeführt werden ,
was die Verlegung großer Arbeiterabteilungen in die Festung not¬
wendig machte , ein Umstand , welcher bei der Verpflegungsftage be -
deutend ins Gewicht fiel . Trotzdem der Aufmarsch der Feldarmee
die nach Przemysl führenden Bahnen nahezu vollständig in Anspruch
nahm , wurde die Versorgung der Festung mit Proviant , Munition
und sonstigem Material derart bewerkstelligt , daß am 16. Oktober ,
am Tage der Einstellung des Bahnverkehrs nach Przemysl , in der
Festung für 137 Tage Brot und Zwieback , für 147 Tage Gemüse ,
für 116 Tage Fleisch und für 392 Tage Hafer für die auf 8S 000
Mann und 3700 Pferde veranschlagte Sicherheitsbesatzung vor -
Händen waren . Tatsächlich zählte aber die Besatzung 131 000 Mann
und 11 000 Pferde . Nach der ersten Entsetzung PrzemyslS wurden
unter unbeschreiblicher Mühsal , hervorgerufen durch die vollständig
unfahrbar gewordenen Wege , die stark verbrauchten Vorräte nicht nur
ersetzt , sonder », soweit es nur angängig war , unter Inanspruchnahme
außerordentlicher Kräfte ergänzt . Von 213 nach Przemysl während
der kurzen Entsetzungspause geleiteten Zügen dienten 128 der
Festung . Die Vorräte wurden dadurch für etwa 5/ > Monate bei
voller Ration , für acht Monate bei Verabfolgung von Zweidrittel -
Portionen ergänzt . Aber auch bei der zweiten Einschließung über -
stieg die Zahl der Anwesenden die Veranschlagung , indem 128 000
Mann und 14 500 Pferde zu verpflegen , sowie bald auch 18 000

Menschen der Zivilbevölkerung und 2000 Gefangen « zu versorgen
waren , zumal die privaten Vorräte schon während der ersten Be »
lagerung stark in Anspruch genommen worden waren .

Der Festungskommandant ordnete denn auch sofort eine strenge
Regelung der Verpflegungseinteilung an . Offiziere und Mann -
schaften erhielten die gleiche Kost . Alle Hotels und Speisewirt -
schaften wurden geschlossen . Der einzige Erholungsort war ein
Kaffeehaus , in dem jeder Gast nur einmal täglich ein GlaS Tee oder
Kaffee mit einem Stück Zucker erhielt . Anfang Januar erfolgte eine
namhafte Reduzierung der Verpflegungsgebühr . Das Gemüse
wurde , nachdem der Feftungskommandant mit seinem Stabe eine
achttägige erfolgreiche Probe gemacht hatte , durch die Futterrübe er -
setzt . Gleichfalls seit Januar begann die Verwendung von Pferde -
fleisch sowie zu Mehl verarbeitetem Hafer sowohl für die Offiziers -
wie für die Mannschastsverpflegung . So wurde es unter allerdings
außerordentlichen Entbehrungen möglich , daß Przemysl vom 16. Sep -
tember bis 22. März dem Feinde unbezwinglichen Widerstand bot .
Der Bericht schließt mit der Darstellung des ztveimaligen heroischen
Versuchs zum Entsätze PrzemyslS , den die österreichisch - ungarifchen
Truppen , unterstützt von ihren treuen deutschen Verbündeten , trotz
der Schrecknisse des zweimal mit ungewöhnlicher Heftigkeit ein -

setzenden WintecS unternahmen , und betont , daß die Anstrengungen
zur Befteiung Przemysls durch die Naturgewalten , nicht durch den

Feind vereitelt wurden . Daß das Schicksal derart entschied , ändert

nichts an dem Ruhm , der sich sowohl für die tapfere zäh aushaltende
Besatzung als auch für dos heldenhaft ringende Entsatzheer an den
Namen Przemysl knüpft , und nichts cm dem Geist , mit welchem dem

Ansturm des Feindes auch weiterhin begegnet werden wird .

Der türkische Krieg .
Einöringen üer Türken in Persien .

Paris , 17. April . ( T. 11. ) HavaS meldet aus Petersburg : Wie

auS Karamanschah gemeldet wird , haben türkische Truppen KaS -

rischirin besetzt . Der Palast de ? Gouverneurs ist umzingelt . Die
Türken dringen in der Richtung auf Karamanschah weiter vor . Die

Zeppelin - Nacht in Paris .
Kopenhagens „ Politiken " bringt diese Schilderung der Nacht

zum 21. März von Andreas Winding . die wir nach der Heber -

fetzung von Julia Koppel in der „Franks . Ztg . " wiedergeben .
»

Endlich kam er . In einer strahlenden , sternenklaren Nacht um

die Tag - und Nachtgleichezeit , mit mildem , frühlingSartigem Wind

aus Nordwest .
Eine seltsam « Nacht , großartig in ihrer Stimmung , unver -

geßlich , wie alle weltgeschichtlichen Stunden , die zu erleben unS

vergönnt sind .
�ch war mit einem Freund im TMitre fran <; at5 gewesen , aus¬

nahmsweise zu einer Abendvorstellung . Nach dem Theater begaben
wir uns zum Montparnasie in das rnssische Atelier , das

während des Krieges berühmt geworden ist . Hier versammelt sich
allabendlich ein großer Kreis von Künstlern und Schriftstellern
aller Länder mit ihren Damen . ES wird musiziert , diskutiert , ge -

tanzt . In dem großen , dunklen Atelier , wo die Wände mit kubijti -

schen Malereien vollhingen , schwangen sich die Paare auf dem

unebenen Fußboden . Da , mitten durch den Tanz , hörten wir

gellende Trompetensignale . Es waren die Trompeten der

Feuerwehrleute , die durch die Avenue gellten : „ Gsräe 4 vousl "

( Seht euch vor ! ) Ter Tanz hört auf , einige von den Gästen eilen

die Treppe hinunter zu der kleinen Gitterpforte , die den Hof deS

Ateliers abschließt . Darunter mein Freund und ich.
Wieder gellen die Trompeten . Zivei Schutzleute kommen Leite

an Seite in scharfem Trab vorbei und rufen im Vorbeilaufen zu

unseren Fenstern und der offenen Tür hinein :
„ Löscht das Licht ! Löscht das Licht ! "
„ Was ist los ? " rufen wir , bekommen aber keine Antwort .
Es sind nur Sekunden vergangen , aber die Unruhe hat sich

allen mitgeteilt . Die Musik im Atelier bricht plötzlich ab .
Wir folgen einem Haufen junger Leute , die zum Gare Moni -

parnasse laufen , wo vor der Polizeiwache noch eine einsame� Gas .
Interne unter ihrem flachen , grünen Schirm brennt — wie die

Lampe in einem Studierzimmer .
Plötzlich wissen wir alle , was loS ist , und von überall hört man

den Ruf :
„ Oes Zeppelins ! Oes Zeppelins ! "
Ein Schutzmann steht mitten im Haufen und erklärt :

„ Sie wurden ein viertel vor ein Uhr aus Compiögn « gemeldet
und müssen jetzt über der Enceinie sein . .

Die Uhr ist kurz nach EinS . Ueberall in Paris — von Mont¬

parnasie bis Menilmontant , in Paffy und Montmartre erklingen
die Hornsignale der Feuevtvehrleute , Autos rasen durch die

Beülcvards und blasen Alarm . Garde 4 vousl Vorm Bahnhof

werden die letzten Lichter gelöscht und wir stehen im Dunkeln
unter dem sternenklaren Himmel . AuS der Ferne , vom Mont
Valerien und den FortS um Paris hören wir in der stillen Nacht
das tiefe Brummen der Kanonen . An den Droschkenhaltestellen
haben die Kutscher die Laternen ihrer Wagen gelöscht und sich auS

Angst bor den Zeppelinen in die geschlosienen Droschken verkrochen .
Da wird die Luft von einem ohrenbetäubenden Knall er -

schüttert .
„ Seht ! " ruft einer «ruS dem Haufen und zeigt in die Richtung

deS Eiffelturms : „ Zeppelin ! "
„ Wo, wo ? "
„ Und die� kleinen Lichter hinter ihm ! Da » find unser «

Flieger . . . Sie kriegen ihn ! Sie kriegen ihn ! "
Wir starren angestrengt zu den Sternen hinauf , sehen aber

nur ihr ruhiges Blinken , nichts anderes ; weder Zeppeline noch
französische Flieger . Durch die Stille aber hören wir die Kanonen
vom Platz vorm Trocadero und die Mitrailleusen von der Platt -
form des Eiffelturm ? .

Es ist die erste Frühlingsnacht . Die Luft ist so lind und mild .
Die schwarze Kuppel des JnvalidendomS hebt sich wie eine

Silhouette vom Sternenhimmel ab . Wir hören zwei kräftige
Explosionen oder Schüsse . Sind es Bomben von dem un -

sichtbaren Luftschiff oder französische Kanonen ?
Wie von einer unsichtbaren Macht angezogen , sammeln alle

Scheinwerfer , die bisher unaufhörlich und unruhig über den
Himmel gefegt sind , sich jetzt an einem bestimmten Punkt , schneiden
sich und bilden leuchtenoe Winkel am östlichen Horizont . Ein

Strahlenbund vom Eiffelturm zeigt gerade auf die Loerö - coeur »
Kirche , die zwischen den Höhen von Montmartre weiß durch die

Nacht leuchtet . Ein anderer Sucher kommt von dem Dach auf

DufagetS Etablissement , entfaltet sich wie ein Fächer und bildet
ein leuchtende ? Oval über Batignolles . Von verborgenen Stationen
längs der Seine , von den kleinen Ortschaften in oer Umgebung
von Paris , aus der tiefen Dunkelheit der Weltstadt selbst strahlen
diese leuchtenden Brücken aus , die zu dem unsichtbaren Feind in
der Nacht hinaufführen , der hoch oben in der Finsternis dem Lauf
der Seine folgt und , ohne zu schwindeln , die Sterne in dem
rinnenden 2Lasser blinken sieht .

Plötzlich sehen wir , wie ein Sucher , der unruhig auf und ab
vibriert hat , in die Höhe schießt und fast lotrecht über unseren
Köpfen ein Oval bildet . Gleichzeitig prasselt vom Dach des

Triumphbogens der Bleiregen der Mitrailleusen . Und jetzt hören
wir in der Richtung von Grenelle deutlich die Motore des Luft -
s ch i f f e S , ein tiefes Brummen , daS näher und näher kommt ,
und im nächsten Augenblick sehen wir , indem der Scheiiüverfer
seine Beute findet und umschließt — einen Zeppelin , der , von dem

leuchtenden Oval des Scheinwerfers umgeben , einen Augenblick im
Sternbild der Khassiopeja steht und darauf langsam weitergleitet .
den EhampZ ElysecS in der Richtung von Neuillh folgend . Mit

Abteilungen - persischer regulärer Truppen , die in Karamanschah und
Sennek stationiert sind , ziehen sich nach Hamadcm zurück .

Karamanschah befindet sich über 150 Kilometer von der tür -

kischen Grenze entfernt und ungefähr ebensoweit von Hcnnadan .
Die Nachricht von dieser neuen türkischen Offensive hat in Paris
Ueberraschung hervorgerufen und gibt der Presse Anlaß zu heftigen
Angriffen gegen die persische Regierung . So bemerkt der „ Temps " :
Es ist dies die dritte Stelle , an der die Türken bei ihren Kämpfen

gegen die Russen die persische Grenze überschreiten , Aserbeidschan
im Norden , Khusistan im Süden und jetzt Karamanschah im

Zentrum . Die Lauheit , mit der die Perser sich gegen die Türken

verteidigen , läßt an eine Art Mitwisserschaft glauben , die vielleicht
auf eine allgemeine islamitische Solidarität zurückzuführen ist . Sehr
bedauerliche Ereignisse , unvermutete Abfälle von Stämmen , die

man für treu hielt , haben sich im Norden bereits ereignet . Hoffcnt -
sich wiederholt sich nicht jetzt dasselbe Sch tuspiel .

Cnglanö oöer Rußland '
Die Erörterungen über den „ Hauptfemd " werden rn der

bürgerlichen Presse sehr lebhaft fortgesetzt . Während die libe -
rale Presse diese Auseinandersetzungen merkwürdigerweise
für völlig irrelevant hält , also auf ein politisches Kriegsziel
zu verzichten wenigstens vorgibt , verfolgt die konservative
Presse mit zäher Konsequenz ihr fest umrissenes Ziel : Deutsch -
land müsse „ durchhalten " , bis England endgültig nieder¬

geworfen ist und Deutschland an der Nordseeküste einen neuen
festen Halt für immer erobert hat . Ueber die Verständigung
mit Rußland äußern sich die Konservativen jetzt etwas zurück -
haltender : aber daß sie auch dieses Ziel als Mittel für die

Durchführung jenes antienglischen Programms , vielleicht so¬
gar als Selbstzweck wünschen , unterliegt dabei keinem
Zweifel .

Die Kreuz - Zeitung " verwahrt sich zwar da -

gegen , eine Verständigung mit Rußland erstreben zu wollen :
„ Der eine dieser Gesichtspunkte ist der , daß man in diesem

Streit verschiedentlich uns und der konservativen Partei
Ansichten und Beweggründe unterstellt hat , die nicht zutreffen .
Das ist geschehen , wenn man ausführte , daß wir in reaktionären
Gelüsten vorzeitigen Friedensverbandlungen oder einem schwäch -
lichen Frieden mit Rußland das Wort redeten , weil wir in einem
Freundschaftsverhältnis mit dem absolutisti -
schen Rußland eine Gegenwehr gegen den Einfluß der deine
kratischeren Westmächte auf unsre innerpolitischen Verhältnisse
erblickten . Das ist vollkommen unzutreffend . Kein
Mensch in der konservativen Partei trägt sich mit derartigen An -
sichten und Absichten . Die innere Verfassung der uns
feindlichen Länder ist — wir haben das schon einmal betont —
für da ? , worum es sich in diesem Kriege für uns handelt , ohne
j e d e B e d e u t u n g , e ? sei denn , daß sie im Osten oder Westen

begründete Aussichten auf eine innere Schwäche des Feindes
eröffneten . "

Aber gegen diese Sätze spricht doch wieder die milde

Beurteilung Rußlands in den folgenden Sätzen :
„ Nach unseren Beobachtungen ergibt sich aus diesen Erörternn -

gen besonders die Gefahr , daß die richtige Erkenntnis der
Stellung und der Kriegsziele Englands verdunkelt wird .
Wir wollen gar nichts dagegen einwenden ( ! ) , daß man
Rußland als den Brandstifter bezeichnet , sofern nur nicht da -
bei vergessen wird , daß England den Brandstoff aufgehäuft .
mit Petroleum begossen , dem Brandstifter die Fackel in die Hand
gegeben und diese Hand geführt hat . Mag man über die russische
Gefahr denken wie man will — und wir denken sehr ernst dar -
über — , so darf doch darüber nicht der grundlegende
Gegensatz vergessen werden , der England zu dem Plane be -

ivogen hat , Deutschland mit jedem Mittel zu vernichten und seine
Konkurrenz in der Welt und auf den Meeren zu beseitigen . Wenn
jetzt in den Darlegungen des Grafen M o n t S , von denen wir
übrigens Grund baben anzunehmen , daß sie nicht die Auffassung
der leitenden Kreise wiedergeben , andeutungsweise und in den¬
jenigen eines neutralen Diplomaten gleichzeitig ausdrücklich die
Meinung ausgesprochen wird . England habe sein Kriegszicl
eigentlich erreicht , so ist diese Meinung irrtümlich , steht im Wider¬
spruch mit der gesamten Vorgeschichte deS Krieges und ist äußerst
gefährlich . "

Die „ Kreuz - Zeitung " ist offenbar nicht genügend über die

Stimmung in England unterrichtet , sonst könnte sie nicht

den letzten Satz geschrieben haben . Aus den von R o h r b a ch

initgeteilten englischen Preßstimmen ergibt sich deutlich , daß

England sein Kriegsziel für erreicht hält , wenn es B e l -

g i e n s Selbständigkeit und die Wiederherstellung der f r a n -

zösischen Grenze im Friedensschluß garantiert erhielte .

eigentümlichen Gefühlen sehe ich in oieser Nacht dasselbe Luft -
schiff wieder , mit dem ich selbst einmal über daS friedlich schlafende
Hamburg und Kopenhagen im Septembersonn enschein gefahren bin .
TaS Luftschiff , daS vorn eine stark leuchtende Laterne hat , schwimmt
sicherlich nicht mehr als tausend Meter über der Staat . Jetzt aber
steigt e?, versucht durch ein schnelles Manöver dem Licht des Schein -
werferS zu entgehen . Die Lust hallt von Kanonenschüssen wider .
und deutlich sehen wir , wie die Schrapnells vor , hinter und neben
dem Zeppelin explodieren , ohne daß ein einziges trifft .

' Die
Explosionen der Granaten hinterlassen einen Federbusch von
weißem Rauch , der unterm Nachthimmel verflattert . Im Kiel¬
wasser deS Luftschiffs zeigen sich einige kleine helle Punkte , die
über den Himmel gleiten und plötzlich verlöschen . Zuerst glauben
wir , daß es verfolgende französische Äeroplane find mit Laternen
am Steven , schließlich aber kommen sie in solchen Mengen vor , daß
wir annehmen müssen , daß es entweder leuchtende Raketen oder
Funken voni Motor des Zeppelins sind .

Ter Anblick , den ich geschildert habe , dauert nur wenige Augen¬
blicke . Durch ein schnelles Manöver ist das Luftschiff in oer
Dunkelheit berschwuliden , übrig sind nur die roten Funken und die

Strahlenbündel der Scheinwerfer , die wieder ohne Ziel ruhelos
über den Himmel flackern .

Die Kanonenschüsse werden seltener und ferner und der -
stummen schließlich ganz . Die leicht bekleideten Zuschauer , die oic
Balkons gefüllt hatten , schließen Fenster und Läden . Vereinzelte
Nachtwanderer , die das seltsame Schauspiel verfolgt hatten , kehren
heim . Bald ist alles still . Paris schläft wieder .

Die Uhr ist halb vier . In dem Augenblick aber , wo ich den
Schlußstrich unter meinen Artikel machen will , ertönt von neuem
Lärm . ES find die Feuerwehrleute , die mit ihren gellenden Trom .

peten durch die Straßen rasen , um der längst schlafenden Bevölke¬

rung mitzuteilen , daß die Stadt jetzt wieder ruhig sei . Wirklich
sehr freundlich von ihnen ! _

,60tt strafe Englanö "
ober : „heißt ein Geschäft " .

In der Dchauspielerzeitung „ Der Neue Weg " findet sich
folgende Anzeige :

Achtung ! Direktoren ! Neuester Kassenmagnet !

„ Gott strafe England I "

G- yoßes vaterländisches Schauspiel in 4 Akten von Dr . Ernst
Brandow .

t . Akt : „ Woran wir denken ! " ; 2. Akt : „ Liebe und Krieg " ;
3. Akt : „ Deutschland kann nicht untergehn " ; 4. Akt : „ Wir

Müssen siegen ! "



EnAan ! > ist andererseits offenbar bereit , Aompensattonen
kolonialer Art eintreten zu lassen .

Aber auch nur gegen eine Erwägung dieser Gedanken

wendet sich die konservative Presse mit aller Kraft . Graf
Reventlow schäumt geradezu vor Erregung und Ent -

rüstung , wenn er diese Pläne kritisiert . _ In der gestrigen
Nummer der „ Deutschen Tageszeitung " spricht er

mit vermehrter Stärke gegen jede Verständigung mit Eng -
land , ehe England nicht völlig niedergerungen worden

sei : d. h. er will keine Verständigung , sondern Unterwerfung
des Jnselreiches :

» Die Zukunft des deutschen Volkes kann nur dann kräftig
und gesichert werden , wenn es siegt und den Sieg politisch und

wirtschaftlich ausnutzt . Abwetternd ( ? Red . d. „ Vorwärts " !

lediglich „durchzulialten " , wie hier schon so oft gesagt
wirtbe , würde nicht verhindern , daß das deutsche Volk ,

auf absehbare Zeit gelähmt , sich in die Zukunft hinein »

schleppte . Es ist hohe Zeit , daß man sich überall in Deutschland
klar mache : Es handelt sich jetzt um eine Entscheidungs -
üunde im Leben des Deutschen Reiches und Volkes . Solche
Stunden pflegen nicht zweimal zu kommen . Deswegen darf die

Gelegenheit dieser Stunde nicht verpfuscht werden , und weiter

deswegen ist es nötig , daß das Deutsche Reich sich gegen Groß -
britannien seine Weltmachtstellung mache . . . .

Diese Fragen sind die ernste st cn und schick -
ialsschwersten , vor die ein Volk gestellt werden
kann In Deutschland muß man bei ihrer Beurteilung das

Große vom Kleinen , das Sein vom Scheine zu unterscheiden
missen und genug Willens st ärke betätigen , um dem großen
Zwecke entsprechend die Mittel zu wählen und zu brauchen ! "

In der Tat ist die Entscheidung in dieser Frage für das

deutsche Volk wahrscheinlich von ungeheurer Zukunsts -
bedeutung . Aber mit der gleichen Energie wie Graf Revent -

low reden w i r einer Verständigung in erster Linie mit den

Nestmächten , mit England und Frankreich , das Wort . Wir

sind der Ueberzeugung , daß eine solche Verständigung , die in

der äußeren und inneren Politik notwendig gewisse Konse -
quenzen nach sich ziehen müßte , für die wirtschaftliche und

politische Entwicklung Deutschlands von außerordentlich er -
f r e u l i ch e r Bedeutung wäre . Tie politische Isolierung
Deutschlands fände damit endlich eine Abschwächung . Die

Kriegsgefahr würde für die Zukunft geringer werden und
eine gerade von den bürgerlichen Imperialisten vorausgesagte
Epowe kriegerischer Auseinandersetzungen in der Welt damit

wahrscheinlich vermieden .
_

die finanzielle Stärke üer Kriegfuhrenöen .
Es erscheint nach dem „ New Dorker Herold " von Wert , die

Frage ga untersuchen , wo sich eventuell seinerzeit die „letzte Milli -
ardc " aufhalten wird . Es liegen nach dieser Richtung hin zwei
Anhaltspunkt « in Ziffern vor . Der ein « ist soeben vom Vereinigten
Staaten BundeS - HandelSamt , der andere vom deutschen Reichs -

schatzamt geliefert .
Nach den Handelsamtsangaben beziffert sich die Staats -

schuld der kriegführenden Mächte ( in runden Ziffern )
auf 1 ( 4 Milliarden Dollars für Deutschland , 6 ( 4 Milliarden

für ( das volksarme ) Frankreich , 3( 4 Milliarden für England .
Milliarden für Rußland . Das Nationalvermögen beträgt

SO Milliarden in Deutschland , 85 Milliarden in England . 50 Milli¬
arden in Frankreich , 40 Milliarden in Rußland . Die Kosten
des Krieges in dessen bisherigen Verlauf haben sich , nach
Mitteilungen des deutschen Staatssekretärs Dr . Karl Helfferich ,
belaufen : auf 2 ( 4 Milliarden für England , auf 4 ( 4 Milliarden

für Rußland und Frankreich , auf 1 % Milliarden für Teutschland .
Nun ziehe man in Betracht , daß Frankreichs Anleihefähigkeit

nahezu erschöpft ist , was schon daraus hervorgeht , daß die Sub -
stribenten zu dem ersten KriegSanlehen außerstande sind , iljre
Ratenzahlungen einzuhalten . Man ziehe in Betracht , daß Ruß -
l and . so reich « S auch an natürlichen Hilfsquellen sei , außerordent -
l >ch kapitalsarm und Frankreich gegenüber „ bis an den Hals " ver -
' chuldct ist . Man ziehe im allgemeinen die vorhin genannten
Ziffern der Verschuldung der einzelnen kriegführenden Völker , deren

Nationalvermögen und die Höhe ihrer Kriegsbcdürfnisse in Betracht
— die alle zugunsten Deutschlands sprechen , lind man ziehe in

Betracht , daß England in letzter Linie mit unausweichlicher Be -

ftimmtheit für die Gelderforderniffe von Frankreich , Rußland ,
Belgien und Serbien aufzukommen haben wird ( und teilweise
schon aufzukommen hat ) , und man beantworte sich dann selbst
nach der Logik der Ziffern die Frage , wo aller Voraussicht nach
„die letzte Milliarde " , die den Siegesausschlag geben sollte , zu
finden sein wird .

Nur acht Personen ( sechs Herren , zwei Damen ) . Leicht zu geben !
Unstreitig aktuellster Schlager der Gegenwart ! Aufführungsrecht
für ganz Teutschland vergibt unter den kulantesten Bedingungen

nur :
( Folgt Name und Adresse . )

. die „ Tägliche Rundschau " , ein Blatt , dem es an
na . ionalichicher Denkweise so wenig wie an Englandhaß gebricht :
:: nahezu nicht , ob man über die untergeordnete Ge -
IInnung oder über die offene Preisgabe dieser Gesinnung am
meisten staunen soll . Der Titel wünscht ein Strafgericht Gottes
und der llntertctch verspricht ein „ vaterländisches " Schauspiel .

•1i v
1 vortreffliche Poet im Anzeigenteil des „ Neuen

. . veges im : den TReaterfachleutcn sozusagen unter vier Augen ist ,
vLc�cywino�n ?otvohl Religion wie S&ztcrs - cmd. Er spricht pann

r ?: V mQ* Ict > habe ba eine Sache ge -
ocichfeit , bie einfach Geld bringen mutz . . Ihr kennt doch die ja *
Mose Ebose mit dem Gruß unserer Soldaten ? Gott strafe Eng¬
land ! Na also , daraus habe ich ein Stück gemacht . Hochpariotisch
— nanul Im zweiten Akt habe ich die unvermeidliche Liebe unter -
gebracht . Ohm Liebe gibt es nun einmal kein Geschäft . Tie
Weiber gehen sonst nicht hinein . Aber Liebe und Patriotismus —
rechnet mal das zusammen , dann habt ihr etwas Feines . Heber -
legt bloß mal , wie populär äugenblicklich der Haß
gegen England ist . Patriotismus , Liebe und Englandhaß
— wenn damit kein Geld zu machen ist , will ich mich hängen lassen .
Dabei leicht zu geben . Sechs Herren und zwei Damen — fertig
ist die Laube . Und meine Bedingungen ? Zucker ! Kein Mensch
ist so kulant wie ich usw . usw . " Wie nachsichtig der einzelne auch
über die Anwendung des bekannten Grußes denken mag : daß er
bier in der schnödesten Weise als Lockspeise mißbraucht worden ist ,
leuchtet ohne weiteres ein . . . "

Wird in Deutschland der unsinnige Haßruf zur Geschäfts -
mache , so wirkt er andererseits in England geradezu lächcr -
l i ch. Die „ Magdeburger Volksstimme " schreibt unter der Ueber -
schrift : „ Lissauers Haßgesang in London " : Einige Engländer haben
Humor . Hubert Pärry , der Leiter der englischen Londoner Musik -
afademie , bat sich einen Scherz geleistet . In einer englischen
Wochenschrift fand er Lissauers Haßgesang , und zwar in Musik ge -
setzt . Neugierig , wie wohl die Melodie klingen würde , studierte
er sie seinem Chor ein und laut ertönte aus englischem Boden :
„ Wir lieben vereint , wir Haffen vereint " , freilich in Uebersetzung ,
die aber von ciuer Amerikanerin geradezu glänzend besorgt wurde .
Parry erzählt , daß er seinen « ängern eingeschärft habe , den Sang
möglichst zähnefletschend und w u t at m e n d ertönen zu
lassen , daß sie aber vor Lachen seinen Anordnungen nicht hätten
folgen können .

„ Die Musik ist besser als der Text . " meint er , „ und ich hätte
Lissauer gern ein Telegramm geschickt , um ihm mitzuteilen , wie seh :

flmeriktmische Arbeiter gOgen öie Kriegs -
lieferungen .

London , 18 . April . ( W. T . B. ) Die . . Morning Post "
meldet aus Washington vom 16 . April : Auf Vcran -

lassung der 306 606 Mitglieder zählenden Zentrale der A r -

beitergewerkschaften fand gestern in N c w Dorf
eine von 3666 Männern und Frauen besuchte Versammlung

statt , in welcher die Angestellten der Fabriken für Kriegs -
bedarf zur Arbeitseinstellung aufgefordert wurden , um die

Lieferung von Waffen und Munition an die

Kriegführenden unmöglich zu machen : Präsident Wil -

son wurde heftig angegriffen , weil er keinen Kongreß der

neutralen Nationen einberufen hätte , um die Lieferung von

Waffen , Munition und Lebensmitteln an die Kriegführenden

zu verhindern .

Swoboöa ein Deutscher !
Poris , lk . April . >D. U. ) Im Laufe der Untersuchung gegen

den unter der Anklage der Brandstiftung auf dem französischen
Paketdampfer „ La Touraine " verhafteten Deutsch - Amerikaner

Richard Swobokä ist eine überraschende Wendung eingetreten .
Es soll sich herausgestellt haben , daß die amerikanischen Papiere
Swobodas ihm nicht zu Recht gehören , sondern daß er « schwind

beißt . Die Anklage ist infolgedessen auf Spionage und versuchte
Spionage erweitert worden . Er ist aus der Militärstrafanstult ,
in der er sich bisher befand , in das Gefängnis La Sante über -

geführt worden , wo er in strenger Einzelhaft gehalten wird . Die

Verhandlung gegen ihn wird voraussichtlich Anfang Mai vor dem
2. Pariser Kriegsgericht stattftnden . Swoboda bestreitet nach
wie vor jede Schuld .

Der Kampf gegen üen Mtohol in Englanü .
London , 18. April . ( W . T. B. ) Nach der „ Times " beabsichtigt

die Regierung folgende Maßregeln in der Alkoholfragc zu
treffen : erstens ein Staatsmonopol ist nicht geplant , wohl aber eine

wirksam « Kontrolle der Schankwirtschaften in den hauptsächlich
in Betracht kommenden Gegenden ; zweitens soll der Verkauf von

Branntwein , besonders von Whisky , teilweise verboten werden ,

Brandy soll auf ärztliche Verordnung abgegeben werden dürfen ;
drittens soll der Vertrieb leichter Bierc gefördert , und viertens

Wein auSgiebiger besteuert werden .

Englische Dennruhigung über Aas verbalten

Japans .
London , 18 . April . ( W. T . B. ) Für die Dienstagssitzung

des Unterhauses sind nicht weniger als 16 An -

f r a g e n an Sir Edward Grey überdieForderungen
Japans an China angemeldet , die meisten von den Ab -

geordneten aus Lancashire , das an dem Handel mit dem

fernen Osten besonders interessiert ist .

Japanische Truppenlandung an der

kalifornischen Küfie .
Frankfurt a. M. , 17. April . ( W. T. B. ) Die „ Frankfurter

Zeitung " meldet aus New D o r k : Die japanische Botschaft be -

stätigt die Nachricht von der Landung von Truppen und die An -

Wesenheit von Kriegsschiffen in der Turtle - Bai , erklärt aber ,

daß diese Maßregeln nur zur Rettung de ? Kreuzers „ A s a m a "

getroffen seien . _ _ _ _Tic Presse ist durch diese Erklärung nicht be -

friedigt , hofft jedoch , England werde Japan von unfreundlichen

Handlungen gegen Amerika abhalten .

Die wirren in Portugal .
Pari « , 17. April . lW . T. B. ) „ Petit Parisien " meldet auS

Lissabon : In Billareale , Figueira und Braga sowie in ver -
schiedenen anderen Orten sind Unruhen ausgebrochen . In den
Häusern von Demokraten wurden von den Behörden Bomben ge -
funden . Die portugiesische Presse behauptet , die Demokraten hätten
sich gegen die Regierung verschworen . In Braga wurde ein Roya -
list erschossen ; es wurden dort mehrere Verhaftungen vorgenommen .
Ferner wird gemeldet , daß der Gouverneur von Benguella , Artil -
leriehauptmann Pinto , sich gegen die Anordnungen des Regierungs -
kommissars von Angola , Generals Lea , aufgelehnt habe . Pinto
wird nach Portugal gebracht und dort in Haft genommen werden .

sein Gedicht uns amüsiert hat , aber leider sah ich keine Möglich -
keit , ihm die Depesche zu übermitteln . "

Der ( Dfterhase im Schützengraben .
Folgender Feldpostbrief wurde uns zur Verfügung gestellt :

Rußland , den 7. April 1915 .

Lieber Schwager und Schwester !
Wir sind im Schützengraben , es ist ein schöner Tag . die Rächt

war mit Ausnahme von ein paar Patrouillengefechten Verhältnis -
mäßig ruhig . Am Tage fast gar kein Schuß . Alles sonnt sich im
Graben , so gut es im gebückten Zustand gebt , da , ec- war 121 - llhr
inittags , kommt von drüben ein Russe , aver ohne Waffen , bat eine
Zeitung in der Hand und winkt damit . Wir denken alle , ca ist ein
Ucberläufer . Als er noch 300 Meter von unserer Stellung ob ist ,
nimmt er die Mütze ab , macht uns eine Verbeugung , legt die Zci -
tung und noch etwas aus die Erde , macht Kehrt und geht wieder
nach der russischen Stellung zurück . Ich nicht saut , raus aus dem
Graben und nach , aber auch ohne Gewehr , komme bis nach der
Stelle , wo die Zeitung liegt , hebe dieselbe auf und finde daneben
zwei gekochte Eier , auch waren dieselben gefärbt . Ich ganz baff ,
gucke mich nach dem Kerl um und sehe ihn 400 Meter vor mir ,
nimmt seine Mütze ab , macht nochmals eine Verbeugnng nach mir
und verschwindet im Schützengraben . Ich mit der Zeitung und den
Eiern gehe auch wieder in unseren Graben . Ich war nur 400
Meter von den Russen ab , aber es hat keiner auf mich geschossen ,
ebenso schoß keiner von unS auf den Russen . Ich habe die Eier
nach Gembitz geschickt und da soll die Emma eine kupferne Schale
rum machen lassen zum Andenken . Alles hat gelacht und einem
jeden mußte ich sie zeigen . ' Da um 1- 5 Uhr kommt wieder so ein
Kerl , winkt mit einem weißen Tuch , kommt aber bis in unseren
Graben rein , begrüßt uns mit den deutsch gesprochenen Worten :
Guten Tag , Kameraden ! Verteilt drei Pakete Zigaretten , bringt
2 Pakete mit Rum und Kuchen nebst einem Brief von seinem
Hauptmann , worin derselbe fröhliche Ostern wünscht . Er hätte
nämlich gehört , die Deutschen hatten nichts zu essen und sendet
hiermit etwas , bittet aber , den Mann wieder zurückzusenden . Na¬
türlich haben wir alle gelacht , der Mann wurde zum Brigadekom -
mandeur gebracht , dort verhört , und als Gegengabe mit Kognak ,
Zigarren und Zigaretten , Schinken und Wurst auf einer anderen
Stelle wieder über unsere Stellung mit verbundenen Augen ge -
führt und dann mit herzlichen Glückwünschen und der Nachricht ,
daß es bei uns doch nicht so schlimm ist , wieder zurückgesandt .
Also geschehen im Jahre des Heils 1915 .

Nun seid herzlich gegrüßt von
Hermann .

Dte Untersuchung
über öen süüafrikonijchen sluffianö .

London , 18. April . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau meldet

aus K a p st a d t vom 16. April : Die von dem Abgeordneten -

hause Anfang März eingesetzte Kommission zur Unter -

suchung der Ursachen des Aufstandes hat ihren Bericht

erstattet , in welchem es heißt , daß die ihr zur Verfügung stehende

Zeit für eine eingehende Untersuchung nicht ausgereicht habe ; eine

Anzahl notwendiger Zeugen stehe in Deutsch - Südwcstafrika , andere

seien im Gefängnis . Daher beschränke die Kommission sich daraus .

das ihr vorliegende Material einzureichen , ohne Schlüsse daraus zu

ziehen . — Der Senat hat die JndemnitätSbill in dritter Lesung

angenommen .

politische Uebersicht .
Zur Getreideversorguug .

Durch Vereinbarung Mischen dem ReichSami des Innern und

den sonst beteiligten Stellen mit den Interessenten ist es gelungen ,
die Versorgung solcher Betriebe mit Getreide und Mehl zu sichern ,

welche die daraus hergestellten Erzeugnisse nicht innerhalb ihres

Kommunalverbandcs , sondern darüber hinaus , teilweise über dos

ganze Reichsgebiet absetzen . Berücksichtigt konnten hierbei nur

Betriebe werden , welche schwer entbehrliche Nahrungsmittel her -

stellen , wie Gries au ? Getreide , oder wie Nudeln , Makkarovi .

Suppenmehle . Keks . Zwiebäcke au « Mehl ; derartigen Betrieben

wird für die Zeit bis zur nächsten Ernte etwa 50 Proz . ihres Frie¬

densbedarfs geliefert werden können .

Brotfabriken mit interkommunalem Absatz und ähnlich «

Betriebe müssen sich durch Vereinbarung mit den verschiedenen

Kommunalverbändcn helfen ; sie sind in diese Regelung nicht ein -

bezogen . Ebenso werden die Lieferungen für HeereSgwecke hiervon

nicht berührt .
Die Zentral - EinkaufSgefelllschaft m. b. H. in

Berlin gibt auS ihren Beständen die erforderlichen Getreide - und

Mehlmengen , möglichst in den nächsten Wochen , ab . Die Betriebe

erhalten sie im allgemeinen durch Vermittelung der für die be -

treffende Warengattung bestehenden Verbände . Dabei haben sich

diese Verbände verpflichtet , die ihnen nicht angeschlossenen Betriebe

in demselben Maße zu beliefern , wie die ihnen angeschlossenen , wo¬

bei objektive Maßstäbe , wie die Zahl der beschäftigten Vollarbeiter

oder ähnliches , zugrunde zu legen sind . Die Interessenten werden

sich also an die betreffenden Verbände zu wenden haben .

Wider den Hast .

In ihrer jüngsten Nummer ( 16) bringt die . . Westdeutsche

Arbeiterzeitung " . daS Organ der katholischen Arbeiterver -

eine WestdeuffchlandS , einen Artikel , der sich sympathisch abhebt von

dem , was man auch in der Zentrumspresse lesen konnte . Wir ent «

nehmen dem Leitartikel diese Stellen :

„ DaS Gebot der Liebe , das Grundgesetz im Christentum , ist
auch im Kriege jetzt nicht . rufgehoben . Und wenn es wahr ist , daß
die Liebe blind macht , so ist es noch viel wahrer , daß der Haß
blind macht , ja er macht noch viel blinder , und auch darum ist
er unchristlich und ein Unrecht . Ganz besonders , wenn er gar den

einzelnen des Volles , den armen Gefangenen und den Ber -
bannten gegenüber , noch maßlos sein kann . Die einzelnen
darf man erst recht nicht entgelten lassen , was sie immer selbst
verschuldet haben . Es ist töricht und lächerlich , Formeln des

Hasses an den Platz des täglichen Grußes zu stellen , sie schon
che Kinder zu lehren , in junge Seelen den Haß zu pflanzen wie
ein Unkraut , daS sortwuchert , statt der Liebe , die doch eine seg -
nende Blume ist Aller Haß entwürdigt , wie jede Leiden -

schaff . Wir dürfen keine Fluchpsalmen singen . DaS ist kein red -

licher und ehrlicher und machtvoller Kampf . "

Gewagte Begründung einer Warnung .

Unter der Ueberschrift : Achtung ! Brandstifter ! erläßt
der Landrat deS KreiseS Höchst a. M. folgend « Bekanntmachung :

„ England dingt nachgewiesenermaßen durch Agenten in Deutsch -
land verbrecherisches Gesindel , um die deutschen Korn - und Mehl -

lager in Brand zu setzen oder in die Luft zu sprengen . Diese echt

englische Niedertracht soll dem AuShungerungSplan unserer Feinde

zum Erfolg verhelfen . Deutsche Wachsamkeit ist berufen , auch

dieses hinterlistige Vorgehen zu vereiteln . Ich bitte alle Kreiseinge -

sessenen , von etwaigen verdächtigen Beobachtungen auf dem schnellsten

Wege sowohl mir wie der zuständigen Ortspolizeibehörde Kenntnis

zu geben . "

Letzte Nachrichten .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 18 . April . ( W. T . B. ) Amtlicher Bericht
von Z llhr nachmittags . Ein durch heftiges Vom -
bardement vorbereiteter deutscher Angriff wurde von einem
Bataillon gegen unsere Stellungen nordwestlich U r b e i s
<Elsaß ) iiiiternomnien� Wir warfen den Angriff zurück . Der
Feind ließ zahlreiche Tote vor unseren Schützengräben , wir
machten etwa vierzig Gefangene . Ein belgisches Flugzeug
holte bei Roulers ein deutsches Flugzeug herunter . In dem -

selben Gebiet bombardierte ein ftanzösisches Flugzeug -
gcschwader wirksam ein Fluggelände .

Meldung des türkischen Hauptquartiers .

Klmsta » ti « »pek , 18. April . (W. T. 25. ) DaS Hauptquartier
teilt mit : Infolge eines von der Vorhut unserer Truppen in der

Gegend von Bassorah unternommenen Angriffs fanden in der

Umgebung von Schabia und Alberdjeisszie Kämpfe statt . Unsere
Truppen drangen in die befestigten Stellungen des Feindes ein ,

zogen sich aber infolge der Ankunft englischer Verstärkungen auS
dem Gebiet dieser SBefestigungen zurück .

„ Turan " erfährt aus Saloniki : Die Engländer richten sich
in Tencdos und L c m n a s immer mehr ein . Auf beiden

Inseln ist eine englische Brief - und Depcschenzensur eingerichtet .
Ein englischer Offizier hat sich nach Metelin begeben und dort

einige topographische Auftiahmen gemacht Man glaubt , daß die
Alliierten auch Truppen in Metelin gelandet haben .

Das K r i e g S m i n i st e r i u rn teilt amtlich mit : Um eine

Verteuerung der Zcrcalien zu verhindern , wird die Zufuhr
von Weizen , Gerste und Roggen aus Anatolien für die Bedürfnisse
der Bevölkerung von Konsianiinopel und einiger anderer Städte
während des Krieges ausschließlich im Namen der Behörden der

Hauptstadt erfolgen .



Mus Groß - öerlm .
Ein Weckruf für Irieöhofskunft .

Auf den während der letzten Jahre räumlich stark be -

sclmittenen Friedhöfen im Berliner Stadtinnern find zahl -
reiche Beriitzmtheiten bestattet , die zum Werden und Wachsen
Berlins , zum Teil auch für die Größe unseres ganzen Reiches
stark beigetragen haben . Manche dieser beriihmten Rainen
leben im Volke fort , werden noch lange guten Klang haben ,
andere siird fast schon vergessen , nur noch in den engeren
Kreisen der Kunst und der Wissenschaft bekannt . Besonders
reich an Denkmälern , welche von dem gedeihlichen Schaffen
solcher beriihmten Männer der Nachwelt einige Kenntnis ver
Mitteln sollen und gleichzeitig in der Art dieser Friedhofe
kunst von anziehendster Gestaltungskraft sind , ist der im

Jahre >763 angelegte gemeinsame Friedhof der Dorotheen -
städtischen und der Friedrich - Werdcrschen Genieinde am

' Oranienburger Tor . Wer aber durchschreitet das Tor , das
den gewaltigen Verkehr der Chausseestraße von dem stillen
Feld des Todes trennt ? Wer nimmt sich die Zeit und hat das

Interesse , solchen stummen Zeugen Altberliner Glanzes , den

Helden der Friedensarbeit , eine Stunde der Betrachtung und

Crinnerung zu weihen ? Rur selten fanden bisher Fern
stehende den Weg hierher , um sich an wahrer Friedhofskunst
zu erbauen und ein aus der Vergangenheit unserer Berliner
Heimat erzählendes Stückchen Kulturgeschichte zu bewundern

Dem Mangel an diesem lehrreichen Interesse will ein
von dem verdienten Berliner Stadtältesten , Geheimrat Ernst
Friede ! , bekanntlich einem der besten Kenner des alten Berlin ,
herausgegebener „ Führer durch die historischen Gräber " der

genannten beiden Friedhöfe abzuhelfen suchen . Zwar ist es
nur ein bescheidener Anfang , da auch zahlreiche andere Ber
liner Friedhöfe ganz hervorragende Grabdenkmäler aus
weisen , aber es war ein guter Gedanke , ausgewählte berühmte
Grabstätten in 31 trefflich ausgeführten Abbildungen auf
Auge und Herz wirken zu lassen und nur kurze erläuternde
Bemerkungen hinzuzufügen . Das bleibt im Gedächtnis besser
haften als eine lange Geschichte der Verdienste des einzelnen .
Von Friede ! konnte man ja von vornherein erwarten , daß er
die dankbare Aufgabe vom kulturgeschichtlichen Gesichtspunkt
lösen würde . So zeigt er uns in der Trennung des ältesten
und älteren fjfriedhofteiles von dem neueren den Wandel der
Zeiten auch in der religiösen und künstlerischen Auffassung
und Anschauung . Fast alle diese älteren Denkmäler künden
die rationalistische Aufklärungsperiode , stilistisch die sogen .
Biedermeierzeit , und besonders gern die heidnische Symbolik
Der römische Opferaltar mit der Opferschale , der heidnische
Sarkophag , die Totenurne , die Fackel des Scheiterhaufens ,
Sphinxe und Schlangen , Schmetterlinge und Genien des
Todes als Verkörperung der entflohenen Seele — das alles ,
in der Auffassung von Leben und Sterben doch so überaus
sinnig , wurde von der Mitte des vorigen Jahrhunderts ab
durch die äußeren Anzeichen des Christentums , insbesondere
durch das Kreuz , fast völlig verdrängt . Länger als ein halbes
Jahrhundert hat es dann gedauert , bis man den Niedergang
der handwerksmäßigen Grabdenkmalsmacherei , die zuletzt mit
wahrer Kunst nichts mehr gemein hatte , erkannte . Erst in den
letzten beiden Jahrzehnten ist der Gedanke , der Schablone der
öden Massenfabrikation , aber auch der Engherzigkeit kirch -
licher Anschauungen entgegenzuarbeiten und der Schaffens -
kraft der Kunst auf unseren Friedhöfen ohne irgendwelche
Verletzung religiöser Gefühle freien Lauf zu lassen , wieder
stark lebendig geworden , wie wir das beispielsweise an den
sich stetig mehrenden herrlichen Grabdenkmälern auf dem
städtischen Zentralfriedhof in Friedrichsfelde und an ver -
schiedenen auswärtigen deutschen Waldfriedhöfen sehen .

Aus Friedels Erinnerungsgabe sei kurz folgendes hervor -
gehoben : DaS altrömische Grab der Familie des Baurats und
Berliner Stadtältesten Cantian , von dem u. a. die Welt -
bekannte Granitschale vor dem Alten Museum im Lustgarten
herrührt , zeigt die im Fahre 1889 als erste auf einem christ -
lichen Friedhof in Preußen zugelassene Leichenbrandurne . Ter
Tote , Cantians Sohn , war in Venedig eingeäschert worden .
Durch ihre wuchtige Größe ragen die Familiengräber des
BauratS Wentzel und des alten Borsig hervor . Eigentümlich
fesselnd sind die sonst wohl auf keinem Berliner Friedhof zu

findenden altirischen Gr�ikreuze an der Ruhestätte des groß -
britannischen Generalkonsuls Crowe . Von Baumeistern und

Bildhauern , denen wir eine große Reihe der berühmtesten
Berliner Kunstfchöpfungen verdanken , sind hier bestattet
Schinkel , Schadow , Rauch , Stüler , Strack , Hitzig , und Hoff
mann , der Erfinder der Ziegelringöfen . Im Vergleich zu dem

künstlerischen Schaffen dieser Männer ist der Gedenkstein , den

man dem Toten setzte , oft recht anspruchslos . Zwei der ab

gebildeten Denkmäler haben nicht mehr ihre alte Stelle . Die

Gräber der Philofopheu Hegel und Fichte wurden bei Ver

breiterung der Hannoverschen Straße auf Kosten der Stadt

Berlin verlegt . Fichtes hoher , schmaler Eisenobelisk mutet

uns an wie die Waffe seiner im Volke unvergessenen flammen -
den Reden an die deutsche Nation , seines von glühenden
Freiheitsgedanken getragenen Geistes . Der große Volks -

freund starb am 29 . Januar 1814 an Typhus , den er sich bei

der Pflege von Verwundeten zugezogen hatte . Wenn auch
die Freiheit in Fichtes tiefgründigem Geiste noch weit ist , soll
es doch gerade jetzt die rechte Zeit sein , zu seiner letzten Ruhe -
stätte zu pilgern . _

Eine Kundgebung der Privatgärtner .

Als Privatgärtner bezeichnen sich diejenigen Gärtner , welche
bei Schloß - , Villen » und Gutsbesitzern in Stellung sind und deren

LuxuSgärten zu pflegen haben . Die für die Privatgärtner in Frage
kommenden Arbeitgeber sind durchweg sehr wohlhabende , zum
Teil schwerreich « Leute . Trotzdem haben viel « von ihnen die sozialen
Pflichten , die sie ihren zum Kriegsdienst eingezogenen Angestellten
gegenüber billigerweife hätten erfüllen sollen , nicht erfüllt . Viele

reiche Privatgartenbesitzer haben sich um die Angehörigen ihrer im

Felde stehenden Gärtner gar nicht gekümmert . In anderen Fällen
hat man der Frau des Kriegers die volle Arbeit des Manne ? ver -

richten lassen , ihr aber nur « inen Teil des vom Manne bezogenen
Gehalts gewährt . Die Privatgärtner , d- i « nicht zum Heere einge -
zogen wurden , erhielten zum großen Teil gleich nach dem Ausbruch
deS Krieges die Kündigung und wo da « nicht geschah , wurde dem
Gärtner das Gehalt gekürzt , oft um die Hälfte und noch mehr , ob -

gleich doch die Arbeit de « Gärtner « dieselbe geblieben war . Die

Kündigungen wurden zwar später teilweis « wieder zurückgenommen ,
aber die Gehaltskürzungen blieben in den meisten Fällen bestehen ,
ja eS kamen sogar noch ein « große Zahl neuer Fälle von Lohnabzug
hinzu . Gin Villenbesitzer in einem Berliner Vorort mutete sogar
einem seit 26 Jahren in seinem Dienst stehenden Gärtner zu , wäh -
rend des Kriege » ohne Gehalt weiterzuarbeiten . Der Villenbesitzer
meinte , der Gärtner müsse doch in 25 Jahren soviel
erspart haben , daß er in der KriegSzeit ohne Ge -

halt leben könne . Den Organisationen der Gärtner sind zahl -
reiche Fälle von Gehaltskürzungen und mangelnder Fürsorge für
die Familien eingezogener Privatgärtner mitgeteilt worden . Die

Organisationen haben e « aber nicht für ratsam gehalten , sich im

Interesse der Geschädigten unmittelbar an die betreffenden Arbeit -
geber zu wenden , weil sie aus Erfahrung wissen , daß die Privat -
gärtner auS begründeter Furcht vor unangenehmen Folgen nicht
wagen , sich durch ihre Organisation vertreten zu lassen . Sie selbst
können natürlich auch keine Besserung der Mißstände durchsetzen .
Deshalb haben sich die beteiligten Organisationen ( Allgemeiner
Deutscher Gärtnerverein , Verband Deutscher Privatgärtner , Deut -
scher ( nationaler ) Gärtnerverband ) mit einer Kundgebung an die
Oeffentlichkeit gewandt . Das geschah am Sonnabend in einer von
den drei Organisationen gemeinsam veranstalteten Versammlung
der Privatgärtner .

Die Referenten « lbrecht , Lehmann und Müller als
Vertreter der drei Organisationen behandelten die erwähnt « An -
gelegenheit unter Anführung einer großen Reihe von Einzelfällen .
Wir wissen es nicht , nehmen aber an — sagte A I b r e ch t — , daß
die meisten Privatgartenbesitzer es an sozialer Fürsorge an ihren
zum Kriegsdienst eingezogenen Gärtnern nicht haben fehlen lassen ,
aber e « steht auch fest , daß ein großer Teil der Gartenbesitzer nichts
für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer getan hat und daß die
Gehälter der beschäftigten Gärtner in vielen Fällen gekürzt worden
sind . Den Gartenbesitzern , die ihre Pflichten erfüllt haben , danken
wir , gegen die anderen erheben wir unsere Stimme und erwarten ,
daß die öffentliche Mahnung sie zur Umkehr veranlaßt .

Eine in diesem Sinne gehaltene Resolution wurde einstimmig
angenommen . Sie betont , daß sich Gehaltskürzungen jetzt um so
weniger rechtfertigen lassen , als alle Lebensmittel erheblich im

1
Preise gestiegen sind , und verweist darauf , daß in allen anderen

Zweigen der Gärtnerei , sowohl in Gemeindebetrieben als in der

Erwerbsgärtnerei , in letzter Zeit Teuerungszulagen und Lohn -

erhöhungen gewährt worden sind . Es ist deshalb zu wünschen ,

daß diesen Verhältnissen auch in den Privatgartenanlagen Rech »

nung getragen wird .
Eine zweite Kundgebung der Versammlung richtete sich gegen

die Bedingung der Kinderlosigkeit . Es handelt sich
darum , daß bei Anstellung von Privatgärtnern meistens ledige
Männer oder kinderlose Ehepaare verlangt werden . Das letztere
in solchen Fällen , wo auch die Arbeitskraft der Frau , sei es im

Garten , sei es in der Hauswirtschaft der Herrschaft , beansprucht
wird . Ehepaare mit Kindern , wenn es auch nur eins oder zwei
sind , finden nur ausnahmsweise Anstellung als Privatgärtner . —

Zu dieser Angelegenheit wurde eine Resolution angenommen , in

der unter anderen ! gesagt wird :

„ Nachdem durch die Statistik ein bedenklicher Geburten -

rückgang in unserem Volke festgestellt ist und durch die massen -

hafte Vernichtung von Menschenleben im gegenwärtigen Kriege
die Geburtenfrage einen noch viel ernsteren Charakter erhalten

hat , erscheint es dringend geboten , jene die Geburten be -

schränkende Arbeitsbedingung auch vom allgemein - sozialen und

besonders vom vaterländischen Gesichtspunkt aus zu betrachten
und zu behandeln . Eine bessernde Aenderung würde um so

leichter möglich sein , als es sich durchweg um Arbeitgeber in

besserer Vermögenslage handelt . Die Vorstände der drei

Gärtnerorganisationen sollen in diesem Sinne wirken und ver -

suchen , wenn möglich auch die Hausangestellten : Kutscher , Diener .

Pförtner usw . , denen ebenfalls Kinderlosigkeit zur Anstellung « -

bedingung gemacht wird , für die Bewegung zur Abschaffung der -

selben zu gewinnen . "

Radrennen in Treptow .

Im Sportpark Treptow wurde gestern der Große Früh »
lingspreis , ein Dauerrennen über 10 und 50 Kilometer , vor
einem zahlreichen Publikum ausgefahren . Der erste Lauf über
10 Kilometer wurde von Nettelbeck in 8 Minuten 56 Sekunden ge -
Wonnen . Dickentmann lag als zweiter 70 Meter zurück .
S t e l l b r i n k wurde durch einen Reifenschaden auf den letzten
Platz gewiesen . — Im 50 - Kilo meter - Laus siegte in einem flotten
Rennen Stellbrink in 4L Minuten 38 Sekunden . Ihm folgte
in einem Abstand von 470 Metern Dickentmann , während
Nettelbeck , der bis zum 10. Kilometer die Führung hatte , ab -

fiel und verschieden « Mal « überrundet wurde .
In den Flieger - Rennen gewann P a w k « da « Haupt -

fahren über 8 Runden , zweiter Lorenz , dritter M ä d l e r . —
Ein Prämienfahren über 10 Runden sah Stabe als ersten ,
dem dichtauf Hoffmann und Häusler folgten . — Im
Vorgabe - Fahren über 8 Runden gewann Tschirpe mit
110 Meter Vorgabe . Lorenz , der vom Mal fuhr , konnte auch
hier nur den zweiten Platz belegen . Ihm folgte in kurzem Abstand
Hoffmann . _

Kleine Nachrichten . Au « Furcht vor einer zweiten Operafion
hat sich der 56jährige Metallschleifer Kr . Blumen thal aus der
Waldemarstraße 68 mit einer Schnur erdrosselt . — Vergiftet hat
sich die 26jährige Arbeiterin Magdalene DombrowSka , weil sie
von ihrem Geliebten einen Abschiedsbrief erhalten hatte . Sie eilte
nach dem Empfang de « Briefes in dessen Wohnung und nahm dann
Strychnin . Kurze Zeit nach der Einlieferung in das Krankenhaus
Moabit erlag sie dem Gift .

partekveranftaltungen .
Niederschöneweide . Die Generalversammlung findet

am Dienstag , den 20. April , abends 8M Uhr , im Restaurant
Hauck , Hasselwevder - Ecke Fennftrahe , statt . Tagesordnung u. a. :
Bericht des Vorstandes , Kassenbericht , Neu - und Ergänzungs -
Wahlen . Mitgliedsbuch legitimiert .

WettcrauSsichten für daS mittlere Nordbeutfchlanb bis Dienstag
mittag . Zunächst größtenteils heiler . In den Tagesstunden über -
all etwas wärmer . In der Nacht zum Dienstag , besonder » im

Osten , stellenweise Frost . Dann im� Westen langsam zunehmende
Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge .

�SSSSSSSSSSSSSSSSA
Ei « donnerndes Hoch \<i

ch zur silbernen Hochzeit bringen s' f

� den Genossen �
� August Hildebraniit u. Frau »
/| \ Ol« 6« na «sen dei 694. Bezirk * «I

(8. Kreis ) .

: 6ee € « e66 € 6 € $ € € i

EisenhobSer
stellt sofort ein *

(trensteln o. Koppel Artbur Koppel
Gpandan .

Hamburger Strafe 44.
_

Preisgekrönte
• >

Solide Arbeit Billige Preise

KarlThomas
TlssUeraelstir , Btrtaoer StraBi 79

Tel. : Norden 4901
Lief, d Konsumgenossenschaft

SozlaWeniokpatisElierWalilfereiii
1. 1 IBerLHeichslags-WaWkreis .

Den Mitglied ern zur Nachricht ,
daß unsere Genossin Frau

kmma Nsbicdt
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 20, Avril , nach¬
mittags Ist , Uhr , von der Leichen -
halle des GemeindesriedhoseS
Neukölln , Mariendorser Weg.
GoMteb - Dunkel - Straße au « statt .

Um rege Betelligung ersucht
ver Torstand .

Am 25. März fiel aus dem
schiachtselde unser Genosse , der
Gastwirt

Qeorx Schumann

Annen str. 24. Bezirk 288.

Der Torstand .

dUBwra

Spezialarzt
f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwache ,
Ehrlieh - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

Dr . med . Karl Reinharde Institute ;
PrinTPnctr fich zwischen Dresdener und Annenstraße .
Ii III £ CI13ir - Ut Sprechet , b —7, Sonntags 10 —11 .
PnfcHflm�r St r I 17 � Lützowstr . Sprechst . st , 11- 2roibuamer ; Mr . I 1 / � st,8 -st , 10 u. abds . Sonnt . 11- 1.
AllfiHSronflo SeiteD starke Broschüre gratis und post�HUlAlal CllUC frei in verschlossenem Kuvert .

Wer auf Reinliclikeit hält
wasche seine Kochtöpfe , Fleisohbrett , Löffel ,

Gabeln usw .

nur mit einer Auflösung ron

Minlos' scta Waschpulver
and »pttle mit reinem Wasser nach .

Sozialdemokratischer Wahlverein

Charlottenburg : .
Dienstag , den 20 . April , abendS H' / , Uhr , im BolkS «

Haufe , Rosiuenstr . 8 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. TaS deutsche «oirtschaftSiebe » t » Kriege . Referent : Redakteur
Genosse Itaal Lance .

2. Jahresbericht de « BornandeS .
3. Neuwahl de « Borstande «.
4. Ausstellung eine « Kandidaten zur Stadtverordneten ersah wähl .
5. Verschiedenes .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder er¬
wartet ( 250/12 ) Der Vorstand .

in guter AusffQhrung

VORWÄRTS
Buchdruckerci und Verlag
SW . 68 LlndenstraOe 3

Jrühkartoffeln
Kaiserkrone , Ro en , Juli etc . ,
anerkannte Sorten zur Saat .

Sioieusträucher billigst . Wri
Vrnkalln . Bergstr . 29 . •

ReutersWerke
■i SS»d« 4 Katt .

Luchhandlung vorwärt »

Stollwerck „ Gold
Deutsches

Erzeugnis !

Sestes Nähr » unö Kräftigungsmittel für unsere
Truppen im Zelüe .

in Täfelchen
P C P I H U ? und plättchen

Aweckentsprechenäe Zelöpostpackungen in großer Auswahl
in üen einschlägigen Geschäften vorrätig .

in 125 , 250 , 500

Gramm ' paketenKakao - Pulver
Verantwortlicher Redakteur : Ernst Däumig , Steglitz . Für den Jnseratenteilverantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VorwärtsBuchdruckerei tt . VerlagSanftalt Paul Singer & Eo „ Berlin SW ,
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